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Berlin, 22. Febr. Der Vertrag, welcher unter dem 
19. d. Mis. zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſen, 
iſt einer der umfaſſendſten, die noch auf dem Gebiete der 
Handelspolitik zu Stande gekommen ſind. Er enthält zunächſt 
einen Handels- und Schifffahrto⸗Vertrag, ſodann einen Zoll⸗ 
Cartelvertrag, endlich einen Münz⸗ Cartelvertrag. In dem 
Handelsvertrage ſind für den gegenſeitigen Verkehr Preußens 
und Oeſterreichs eine Reihe von Zollbefreiungen verabredet; 
in einem beſonderen Tarife ſind ſodann diejenigen Waaren⸗ 
Artikel zuſammengeſtellt, welche im Zwiſchenverkehre zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich zu einem ermäßigten Zwiſchenzoll— 
ſatze zugelaſſen werden. — Die Zahl der eingangszollfreien 
Artikel iſt ſehr groß. Wir heben hervor: gemeine Töpfer⸗ 
waare mit oder ohne Glaſur, Kohlen, Zink, Mühlenfabri⸗ 
kate (als Grütze, Nudeln, Mehl ꝛc.), ungeleimtes Papier, 
Bücher, Landkarten, Muſikalien, Stahlſtiche, Lithographien, 
Vieh ꝛc. — Aus der Reihe der für den gegenſeitigen Verkehr 
im Zoll ermäßigten Waaren heben wir folgende hervor: 
aumwollengarn, Roh⸗Eiſen, Stab⸗Eiſen, fagonnirtes Eiſen, 
Eiſenblech und Draht, gewöhnliche Eiſenwaaren, feine Eiſen⸗ 
waaren, Nähnadeln, Stricknadeln, rohes Leinengarn, geleim— 
tes Papier, Baumwollen⸗Waaren, Leinen-, Wollen- und 
Seiden⸗Waaren. — Bereits im Jahre 1854 ſollen Commiſ⸗ 
I zufammentreten, um fich noch über anderweite Zollbe- 
reiungen oder Ermäßigungen zu einigen. — Auch ſoll, wenn 
im Jahre 1860 eine Zolleinigung nicht zu Stande gebracht 
werden kann, von den Commiſſarien der contrahirenden Staa⸗ 
ten über weitere Verkehrs⸗ Erleichterungen und Tarif- Annä⸗ 
herungen unterhandelt werden. — Der Vertrag iſt auf zwölf 
Jahre, vom 1. Jan. 1854 bis zum 31. Dee. 1865, abge⸗ 
ſchloſſen, jedoch nur zwiſchen Preußen und Oeſterreich, und 
es iſt denjenigen en Staaten, welche am 1. Jan. 1854 
oder ſpäter zum Zollverein mit Preußen gehören, der Beitritt 
vorbehalten. In gleicher Weiſe iſt den mit Oeſterreich zoll 
vereinten italien. Staaten der Beitritt zum Vertrage freigeſtellt. 
Berlin, 21. Febr. Die erſte Kammer iſt in ihrer 
heutigen Sitzung den Beſchlüſſen der zweiten Kammer in Be⸗ 
treff des Geſetzes zur Aufhebung der Gemeindeordnungen 
beigetreten. In derſelben Sitzung kam auch die von den 
Abgg. Fürſt Reuß, Graf Saurma, v. Alvensleben und Nor⸗ 
mann eingereichte Petition um Aufhebung der Verfaſſung 
zur Berathung. Die Commiſſion (Berichterſtatter Fürſt Reuß) 
trägt auf Uebergang zur Tagesordnung an, weil nach $ 107 
der Verfaſſung wohl Anträge auf Abänderung, nicht aber 
für Aufhebung der Verfaſſung als zuläſſig zu erachten ſeien. 
Der Berichterſtatter, Fürſt Reuß, leitet die Debatte durch 
eine Rede ein, in welcher er als Berichterſtatter dem Com- 
miſſionsantrage beizutreten anräth, während er zugleich als 
Autragſteller bittet, dies nicht zu thun. Die Abgg. Graf 
Blankenſee, v. Binde und Dr. Nitzſch ſprechen gegen die 
vorliegende Petition und drücken ihr Erſtaunen aus, daß ein 
derartiger Antrag überhaupt aus der Mitte der Kammer habe 
hervorgehen können, wobei Dr. Nitzſch zugleich auf einfache 
Tagesordnung anträgt. Mit einer ſehr umfänglichen Rede 
des Abg. Dr: Stahl für den Commiſſionsantrag iſt die Des 
batte als erſchöpft zu betrachten und bei der Abſtimmung durch 
Namensaufruf wird ſodann mit großer Majorität der Antrag 
uf Uebergang zur einfachen Tagesordnung angenommen. 
Sr Die Beſchlagnahme der der Poſt zur Beförderung 
gebenen Briefe ſteht bekanntlich bis jetzt allein der Staats⸗ 
nwaltſchaft zu. Wie wir hören, finden jetzt zwiſchen den 


en 


Omer 


betreffenden Miniſterien Verhandlungen zu dem Behufe ſtatt, 
daß die Befchlaguahme ſolcher Briefe auch der Polizeibehörde 
geſtattet werde, weil nicht an allen Orten, wo Poſtbehörden 
ſind, auch eine Staatdamwaltfchaft ihren Sitz hat. Die Er— 
brechung der Briefe ſoll nach wie vor allein der Staatsau⸗ 
waltſchaft vorbehalten bleiben. 

Das Gutachten der Göttinger Juriſtenfacultät über 
die mit Beſchlag belegte neueſte Gervinus'ſche Schrift kommt 
nach umfaſſender juriſtiſcher Prüfung zu dem Reſultat: „daß 
die wegen der Schrift „Einleitung in die Geſchichte des 19. 
Jahrhunderts“ von Gervinus gegen denſelben erhobene An⸗ 
klage für rechtlich nicht begründet zu erachten und daß der 
Herr Verfaſſer erwarten darf, von den deßhalb angeſchul⸗ 
digten Vergehen der Aufforderung zum Hochverrath und der 
Aufreizung wider die conftitutionelle Monarchie gänzlich frei⸗ 
geſprochen zu werden.“ 

Poſen, 23. Febr. Die polniſche Zeitung Czas, die 
über die türkiſchen Angelegenheiten in der Regel gut unter⸗ 
richtet iſt, enthält in ihrer neueſten Nummer eine Privatcorre⸗ 
ſpondenz aus Konſtantinopel, worin behauptet wird, daß zu 
einer friedlichen Ausgleichung des Streits zwiſchen der Pforte 
und Montenegro zur Zeit auch nicht die geringſte Ausſicht 
vorhanden ſei. Das Zögern und die ſcheinbare Paſſivität 
Paſcha's ſei keineswegs eine Folge erhaltener Befehle, 
ſondern durch die Terrainſchwierigkeilen in Montenegro wäh⸗ 
rend der gegenwärtigen Jahreszeit geboten. Auch die Mon⸗ 
tenegriner haben durchaus nicht die Abſicht, ſich wieder zu 
unterwerfen, da ſie wohl wiſſen, auf weſſen Beiſtand ſie zu 
bauen haben. Der Czas ſagt geradezu, daß ſich im monte⸗ 
negriniſchen Lager mehre ruſſiſche Offiziere, unter ihnen ein 
Oberſt vom kaiſerlichen Generalſtabe, befinden. 


Dresden, 23. Febr. Heute wurden einige Herren, 
die Calabreſer⸗Hüte trugen, von Polizei⸗Beamten angehalten 
und in einer ſehr ſchonenden Weiſe um Namen und Woh⸗ 
nung befragt. Dem Vernehmen nach iſt nämlich die Weis 
ſung ergangen, daß Abzeichen, die einer politiſchen Deutung 
unterliegen können, nicht geſtattet werden ſollen, und die be⸗ 
treffenden Herren daher wahrſcheinlich eine demgemäße Wels 
ſung erhalten. 

München, 23. Febr. Abermals iſt unfer erhabenes 
Königshaus von einem herben Verluſte betroffen und in 
Trauer verſetzt worden. Nach geſtern hier angekommenen 
Schreiben aus Liſſabon iſt nämlich Ihre Kaiſerl. Hoh. die 
Prinzeſſin Maria Amalia, Tochter des ehemaligen Kaiſers 
v. Braſilien Dom Pedro und der Prinzeſſin Amalie Auguſte 
Eugenie von Leuchtenberg, geſtorben. Die . Bruſſit hatte, 
ſchon ſeit längerer Zeit an einem hartnäckigen Bruſtübel lei⸗ 
dend, den Aufenthalt zu Funchal auf der Inſel Madeira 
genommen, wo ſie nun am 4. d. verſchieden iſt. 

Mannheim, 24. Febr. Die Prozeßverhandlungen 
gegen Profeſſor Gervinus am heeſigen Hofgericht wurden 
gegen 4 Uhr beendigt. Da zur Berathung des Urtels nicht 
mehr Zeit genug übrig blieh, ſo iſt die Verkündigung deſſelben 
auf den 2. März 8 Uhr Vormittags anberaumt worden. 

Oldenburg, 21. Febr. Leider muß die betrübende 
Mittheilung gemacht werden, daß Ihre königl. Hoheit die 
Frau Erbgroßherzogin ſehr bedenklich erkrankt iſt. Die Krank⸗ 
heit ſoll in einem! ruſtleiden mit Krämpfen verbunden beſtehen. 

Hamburg, 23. Febr. Eine amtliche Bekanntmachung 
des Rathes bringt zur öffentlichen Kunde, daß durch ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchluß die den ſogenannten Deutſchkatho⸗ 
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ten am 31. März 1848 ertheilte Gonceffien zurückgenommen 
und ſolches dem Vorſtande dieſer bisherigen Gemeinde unterm 
18. d. M. angezeigt iſt. 

e a. M., 22. Febr. Nach den beſtimm⸗ 
teſten e von gutunterrichteter Seite ſteht ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Antrag Oeſterreichs und Preußens bei der 
Bundesverſammlung, eine eindringliche Vorſtellung an das 
Cabinet von St. James und den eidgenöſſiſchen Bundes rath 

egen den Mißbrauch des Aſylrechts in England und der 
Schweiz zu erlaſſen und wirkſame Abhülfe hiergegen zu ver⸗ 
langen, in nächſter Ausſicht. Eine frühere ähnliche Auffor⸗ 
derung war in England ohne Erfolg geblieben. Man glaubt 
etzt erwarten zu dürfen, daß die vereinten Vorſtellungen der 
kontinentalen Mächte nicht wirkungslos ſein werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 23. Febr. Se. kaiſerl. Hoheit Herr Groß⸗ 
fürſt Conſtantin von Rußland wird nächſter Tage hier er⸗ 
wartet, um im Namen Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland 
den Ausdruck des tiefſten Mitgefühls und den herzlichſten 
Glückwunſch am Schmerzenslager des Monarchen perſönlich 
darzubringen. — Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen hat 

leich nach Empfang der Nachricht von dem Attentate einen 
Wenden Courier mit einem eigenhändigen Schreiben an Se. 
Maj. den Kaiſer Pen Joſeph nach Wien geſendet, welches 
geſtern durch den aiſerl. franzöſiſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, Herrn de la Cour, überreicht wurde. — Der Gemeinde⸗ 
rath hat den Herrn Oberſten und Flügeladjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers, Grafen O' Donnel, das Ehrenbürgerrecht 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien verliehen. 
Die hieſigen Zoll-Conferenzen find geſtern Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr geſchloſſen worden. 

Wien, 24. Febr. Ihre k. k. Hoheiten die Herren 
Erzherzoge Maximilian, Leopold, Ernſt und Heinrich find 
aus Venedig, 1 Preßburg und Gratz hier angekommen, 
um Se. Majeftät den Kaiſer am Kranfenlager zu beſuchen. 

— Die Geſammtſumme jener bekannt gewordenen Des 
träge, welche aus Anlaß der glücklichen Rettung Sr. Maj. 
des Kaiſers aus des Meuchelmörders Hand von verſchiedenen 
Wohlthätern Wiens für Wohlthätigkeitszwecke geſpendet wur⸗ 
den, überſteigt heute ſchon 100,000 fl. C.⸗M. 

Wien, 26. Febr. Das Bülletin über das Befinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers lautet: Die Hitze an der vorderen 
Kopfhälfte hat ſich vermehrt; der Schlaf iſt ſtärkend. — Li⸗ 
beny iſt bereits hingerichtet. 

Peſth, 21. Februar. Eine Kundmachung der k. k. 
Polizeidirection der Städte Peſih, Ofen und Altofen gibt bes 
kannt, daß einzelne Böswillige damit umgehen, die hieſige 
friedliche Bevölkerung zu beunruhigen. arunter gehören 
vorzüglich revolutionäre Aufſchriften und Maueranſchläge. 
So vereinzelt dergleichen auch vorgekommen ſind, ſei doch 

chon dermalen die Pflicht der Sicherheitsbehörde, dem Un⸗ 
uge ſogleich die nöthigen Schranken zu ſetzen, und es ſind 
deshalb die nöthigen Anordnungen getroffen worden. Man 
iſt übrigens von dem bisher im Allgemeinen beurkundeten 
guten Geifte der Bevölkerung zu erwarten berechtigt, daß Je⸗ 
dermann das Seinige dazu beitragen wird, dem ſich zeigenden 
Unfuge ſchnell ein Ende zu machen und dadurch zu verbürgen, 
daß das Einſchreiten ſtrengerer Maßregeln nicht nöthig erſcheine. 


us Montenegro bringt die „Agr. Zig.“ Nach⸗ 
richten is zum 9. d. Mis. Die beiden öſterr. Offiziere, 
deren letzthin erwähnt wurde, ſind zurückgekehrt und waren 
bei Omer Paſcha gut aufgenommen worden. Sie weigerten 
ich jedoch, zwei arabiſche Pferde für Se. Maj. und General 
amula anzunehmen. Omer Paſcha verſprach, die Grenzen 
zu reſpectiren. Omer ſoll Stratimtrodie in Verdacht haben, 
die Montenegriner anzuführen. Osman Paſcha drang in 
Leskopolje am 7. ein. Seine Cavallerie litt ſtark. Kokoti 
und das linke Zeta⸗Ufer iſt in feinen Händen. Augenzeugen 
verſichern, am 8. habe Omer Paſcha eine Aufſtellung von 
Hadzi⸗Moſt bis Frutak beabſichtigt. Die ausgetretene Zeta 
riß die Brücke weg. Die Montenegriner überfielen Nachts 
ſein Lager, metzelten mehrere hundert Türken nieder und 
machten 500 Gefangene. Eine Anzahl Türken ſoll die Waf⸗ 
fen geſtreckt haben. Die Türken flohen in wirrer Auflöſung 
nach Spus. 


— 


* pi 
F 
— Nach Berichten aus Montenegr 

niel, den Grauſamkeiten der Türken dene ba N 
Ehre gereichenden Befehl erlaſſen, daß das bisher üblich ge⸗ 
weſene Abschneiden der Köpfe der gefallenen Türken nicht 
mehr ftattfinden dürfe; denn abgeſehen davon, daß dies ein 
e A er auch in der Schlacht 
weſentliche Nachtheile, da die Kri i 2 
auf das Spiel ſeten. * eger nicht ſelten ihr Leben 


Frankreich. 


Paris, 24. Febr. Nach einer kai 
ſollen drei von den zehn Millionen, I N 
vom 22. Januar zur Verbeſſerung der Arbelterwohnungen 
beſtimmt worden, ſofort dem Miniſter des Innern überwieſen 
5 ieee von Hausbeſitzern ſind an den Seine⸗ 
präfecten zu richten. Die verhafteten Ieurnaliſten find i 
Alle entlaſſen. rnaliſten ſind jetzt 


— Bourqueney hat an Stelle Delacour's, welcher als 


Botſchafter nach Conſtantinopel abgegangen, den 
Geſandter in Wien Ben, — Lavalette iſt — * 
worden. — Durch eine Bekanntmachung ſind neuerdings 
wieder 158 Perſonen amneſtirt worden. N 
1 — Die halbamtlichen Blätter machen ſich fortwährend 
über die a luſtig, die jenſeits des Canals vor einer 
Bons eee, S und über die Vorberei⸗ 
ngen, rifft, um dieſelben zurückzu > 
Sie verſichern, der Friede fei er alein "die Bee Se 
Kaiſerthums, ſondern auch der Wunſch des franz. Volkes. 
Parxis, 25. Febr. Sämmtliche verhaftet geweſene 
Zeitungs⸗Correſpondenten ſind nun freigelaſſen worden. — 
General Narvaez iſt in Paris eingetroffen und wird nach 
Wien abreiſen. 


Großbritannien. 


London, 25. Febr. Die erneuert eingebrachte Mo⸗ 
tion Ruſſels in Betreff der Judenfrage ade in ag 
mite= Sigung mit 234 gegen 205 Stimmen angenommen. 

Das aus franzöſiſchen Blättern zuerſt nach Eng? 
land gelangte Gerücht, das franzöſiſche und londoner Cabi⸗ 
net ſei geſonnen, das Intereſſe der Pforte gegen eventuelle 
Eingriffe von Seiten der beiden nordiſchen Großmächte ge⸗ 
meinſchaftlich zu ſchützen, findet hier immer mehr Glauben 
und es iſt nicht zu leugnen, daß der Gedanke einer Allianz 
mit Frankreich, die Oeſterreich und Rußland im Oſten die 
Spitze bieten ſoll, von Vielen mit großer Vorliebe dieſſeits 
des Kanals aufgefaßt wird. Die Times faßt heute die "re 
kiſche Frage lediglich vom utilftariſchen Standpunkte auf, und 
empfiehlt der engliſchen Regierung die größte Wachſalnkeit 
weil die Getreideeinfuhr aus dem Schwarzen Meere nach den 
Häfen Englands ſich in den letzten Jahren bedeutend gehoben 
2 5 England ſomit ein mehr als blos politiſch⸗abſtractes 
Tanne unde Be Exiſtenz der Türkei. Sei aber die 

1 eidlich, dann möge i 
auftreten und mit Energle bandeln. eie en 


ie Ueberlandpo N 
der Küng abgefeht, ft meldet aus Ava: 


Schweiz. 


Bern, 19. Februar. Eine dieſer Tage ein — 
öſterreichiſche Note theilt eine 3 Jußteuction für d 
Theilnehmer an der Inſurrection mit, welche längs der Gr nze 
von Teſſin verbreitet und in dieſem Canton gedruckt Bas 
ſei. Die letztere Angabe iſt ungegründet, 


Revolution, 


von Mazzini — ue in London 
Eine zweite öſterreichiſche Note beſchwert ſich A 

ſpecieller Thatſachen über Teſſin, von er Neben 
Vorſchub geleiſtet worden fei, zeigt die Ausweiſung der Teffiner 
an und ſtellt das Begehren der Ausweiſung aller Flüchtlinge 
a 95 Teſſin. Einstweilen at die Regierung von 

eſſin noch heute gegen jede Zul völ 

a Zulage von unvölkerrechtlichem 
Bern, 21. Febr. Nach einem Bericht des eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Commiſſars Herrn Oberſt Bourgeois aus Teſſin von 
geftern ſind bereits bis Sonnabend Abends 3900 ausgewie⸗ 
ſene Teſſiner jedes Standes und Alters im Canton angelangt. 


da fi i 
haft herausſtellt, daß dieſe Infteuetion mit den A ö 


gedruckt worden iſt. 
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Es mögen noch ungefähr 2000 zurückgeblieben fein, die aber 
natürlich gleichfalls = — — an Die Sperre 
dauert unverändert fort und die Lebensmittel ſteigen beſon⸗ 
ders in dem ganz in's lombardiſche Gebiet vorgeſchobenen 
— Mendriſio. Man hat übrigens die Zahl der in der 
10 Wedel befindlichen Teſſiner viel zu hoch angegeben. Mehr 
8 5 — 6000 find ihrer nicht, freilich genug „um jo behan⸗ 
elt zu werden. Die ganze abweſende Bevölkerung des Can⸗ 
duns beträgt circa 12,000 (nach der Volkszählung von 1850; 
11,924). Im Canton halten ſich ungefähr 8000 Nichtſchwei⸗ 
zer auf; (7807 nach der letzten Volkszählung; davon ſind 
4645 Niedergelaſſene; 2800 Aufenthalter; 219 Durchpaſſirende 
und 143 politiſche Flüchtlinge, worunter viele ungariſche De⸗ 
ſerteurs, die ſchon vor Jahren aus dem Canton entfernt wur⸗ 
den). Unter jenen 8000 Fremden mögen ſich circa 5810 
Oeſterreicher, meiſtens Lombarden, befinden. Die Zahl aller 
in der Schweiz überhaupt lebenden Oeſterreicher mag ſich auf 
eirca 9000 belaufen. 4 l 
ern, 23. Febr. Es ſcheint geſtern ein Beſchluß 
des Bundesraths in der Teſſiner Angelegenheit gefaßt worden 
zu fein, welcher nach einer telegraphiſchen Depeſche des Basler 
ntelligenz⸗Blattes dahin geht: „Es iſt der Bundesbeſchluß, 
etreffend die Internirung der italieniſchen Flüchtlinge, zu 
vollziehen, gegen Compromittirte mit Ausweiſung vorzugehen; 
darüber wird Anzeige an Oeſterreich gemacht und Aufhebung 
er Grenzſperre verlangt.“ 

— Laut dem Confederé iſt die Regierung von Frei⸗ 
burg im Begriff, mit dem Ultramontanismus in einer Weiſe 
zu capituliren, die Alles überbiete, was der Staat bis jetzt 
der Kirche an Gonceffionen gemacht habe. Dem Biſchof 
werde nicht nur das Collaturrecht, ſondern auch die freie Ver⸗ 
fügung über Abſetzung und Zurückberufung aller Geiſtlichen 
der Diöceſe in die Hand gegeben. 


It alien. 


Einem Schreiben des Univers aus Rom zu Folge iſt 
der Jeſuiten-General Rothaan bedeutend erkrankt; am 12. 
erhielt er den päpſtlichen Segen, beſſerte ſich aber am 13. 
und 14. wieder, und man ſchien in Rom noch nicht alle 
Hoffnung auf ſeine Rettung aufgegeben zu haben. 


Tür k e i. 


Die „Oeſterr. Correſp.“ theilt folgendes Privatſchrei⸗ 
* aus Conſtantinopel vom 12. d. M. mit: Es herrſcht 
zier große Bewegung der Gemüther; der außerordentliche 
Öfterr, Bevollmächtigte F.⸗M.⸗L. Graf v. Leiningen hat die 
auf den Grundſätzen der ſtrengſten Gerechtigkeit beruhenden 
Forderungen Oeſterreichs mit Nachdruck geſtellt und ſoll nun⸗ 
mehr auf der vollen unverzögerten und gewiſſenhaften Erfül⸗ 
lung beſtehen. — Erwägt man, welche Geduld und Mäßi⸗ 
gung das öſterr. Cabinet zahlloſen Vertrags- Verletzungen 
durch Jahre entgegengeſetzt, wie es ſich in freundſchaftlichen 
orſtellungen bei der Pforte und bei den Localbehörden er⸗ 
ſchöͤpft hat, fo iſt es wirklich nicht zu verwundern, daß es 
endlich einmal mit dieſer türkischen Politik voll Hinterliſt und 
inkelzüge zu einem Abſchluſſe zu kommen ſucht und es iſt 
Poi nicht anzunehmen, daß es von ſeiner gegenwärtigen 
oſition um einen Schritt zurücktreten wird, ohne wirkſame 
obne für die Zukunft und genügende Abhülfe der 
a 
unter feinem Schutze ſtehende chriſtliche Bevölkerung der an⸗ 
senden Provinzen erreicht zu haben. — Es iſt von dem 
erechtigkeitsſinne und der Friedensliebe der übrigen Cabi⸗ 
nete zu erwarten, daß fie Oeſterreich dabei nicht hindernd in 
en Weg treten; denn daß es keinesfalls angreifend zu Werke 
eht, daß es 1010 fen Abſichten in jeder ſeiner Entſchlie⸗ 
ngen ferne ſteht, iſt eine zu allgemein anerkannte Wahrheit. 
ſo bewandten Umſtänden ſtehen Confliete mit den abend⸗ 
lündiſchen Mächten in keiner Weiſe in Ausſicht. Als beſtimmt 
wird heute verſichert, daß die königl. großbrittaniſche Geſandt⸗ 
chaft im Namen ihrer Regierung der Pforte erklärt hat, das 
eeret, welches die fremde Kllſtenſchifffahrt im Bosporus 
verbietet, als nicht rechtsgültig unbeachtet zu laſſen. Weiter 
ncht man davon, daß die Frage der heiligen Stätten in 
' 1 Neues Stadium eingetreten fei, ſo daß directe Unterhand- 
ge en zwiſchen Frankreich und Rußland in dieſer Hinſicht 
pflogen werden ſollen. 
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tenden Beſchwerden für feine Unterthanen und für die 


— Die Vorzeichen des Sturms mehren ſich; noch iſt 
keine Löſung der Wirrniſſe in Ausſicht. Die Pforte hat bis 
jetzt nicht nachgegeben; Feldmarſchall Graf Leiningen iſt je⸗ 
doch noch hier. Alle Vorbereitungen zum Kriege werden in⸗ 
deſſen beiderſeits getroffen. So verlangte die öſterreichiſche 
Regierung von ihren hieſigen Conſulaten Ausweis über die 
Zahl der hier und im Schwarzen Meere befindlichen öͤſter⸗ 
reichiſchen Schiffe, und wies die Conſulate zugleich an, mög⸗ 
lichſt zu verhindern, daß noch andere öſterreichiſche Schiffe ins 
Schwarze Meer ſegeln. Der Trieſter Lloyd erhielt ebenfalls 
die Weiſung, feine Maßregeln danach zu treffen, um nöthigen 
Falls raſch alle Lloyddampfer aus der Levante zurückziehen 
zu können. Auch ruſſiſcherſeits werden die Drohungen immer 
ernſter. Seit geſtern hier umlaufende Berichte behaupten fo= 
gar, das geſtern aus dem Schwarzen Meere hier angekom⸗ 
mene ruſſiſche Kriegsſchiff habe die Nachricht gebracht, daß 
ruſſiſche Truppen in der Moldau eingerückt ſeien. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt indeſſen, daß dieſes Kriegsſchiff nur gleichfalls 
kriegeriſche Depeſchen von Petersburg überbracht hat; denn 
nach ſeiner Ankunft war bei der Pforte Alles in großer Be⸗ 
wegung. Der franzöſiſche Geſandte verfügte ſich noch Nach⸗ 
mittags, zu ſonſt ungewöhnlicher Stunde, zur Pforte; Hr. 
v. Ozerow dagegen hielt geſtern Abend, am Tage, wo ſonſt 
wöchentlich große Geſellſchaft ſich bei ihm ein ndet, feinen 
Salon geſchloſſen; es hieß, des Aſchermittwochs wegen — 
des 3 

— Die Pforte hat Oeſterreichs For⸗ 
derungen vollſtändig bewilligt. 


Die Tigergefechte auf der Inſel Java. 

Das eben fo großartige als grauſame Spiel der Stierge⸗ 
fechte in Spanien, welches ſich auch unter der früheren ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaft nach Mexico verpflanzt hat und hier noch mit 
mehr Vorliebe und Frequenz betrieben wird, als im urſprüngli⸗ 
chen Heimathlande, iſt häufig genug in lebendiger Wahrheit bes 
ſchrieben worden. Dagegen hatten wir bisher kaum eine Kunde 
von den merkwürdigen Tigergefechten, wie ſie an den Höfen der 
kleinen Fürſten auf der Inſel Java hergebracht und recht eigent— 
lich als Seitenſtücke zu jenen ſpaniſchen Stiergefechten, nur von 
einem tieferen Standpunkte der Civiliſation ausgehend, zu be⸗ 
trachten ſind. 

Von Solo aus, dem Sitze eines kleinen javaniſchen Für⸗ 
ſten, welcher den Ehrerbietigkeits-Titel Suſuhunan führt, von 
den Europäern aber gewöhnlich Kaiſer genannt wird, berichtet 
Junghuhn als Augenzeuge: 

Morgen iſt Tigergeſecht! fo ſchallte es von Mund zu 
Mund. Die zu dieſem Zwecke auf Befehl des Kaiſers eingefan⸗ 
genen und lebendig aufbewahrten Tiger hatten faſt alle Hunde 
des Ortes, die ihnen todt oder lebendig als Futter, dargereicht 
wurden, aufgefteſſen. Es war die höchfte Zeit, das Gefecht zu 
veranſtalten, ſollten die Tiger nicht vorher der Auszehrung erliegen. 

Der Tag erſchien. In der Vorgalerie find beim holläns 
diſchen Reſidenten alle Offiziere der Garniſon, alle Beamte und 
einige Duzend Bürger, ſämmtlich feſtlich geſchmückt, verſammelt, 
auch die Prinzen des Fürſten; ſie ſind ebenfalls faſt alle in 
europäiſcher Uniform; die meiſten find Lieutenants, einige Capi⸗ 
täne, ein Paar Majore, einer ſogar Colonel. Sie ſehen recht 
ritterlich aus, nur ein Stück der javaniſchen Natienalkleidung 
haben ſie nicht abgelegt, nämlich das Kopftuch, womit ſie ihre 
langen Haare zuſammenhalten. 

Endlich iſt das Signal gegeben, die Wagen fahren vor 
und führen die Geſellſchaft, vom Schwarme der Fußgänger ums 
wogt, dem Kraton zu. Im zweiten Hofe wird ausgeſtiegen und 
der Zug bewegt ſich zu Fuß über Treppen hinauf und herab; 
an mehreren Punkten ſtehen Muſikanten, welche Pauken und 
Trompeten erſchallen laſſen. Im innerſten Hofe iſt eine Leib⸗ 
wache mit emporgehaltenen Piken aufgeſtellt, ebenfalls mit Trome 
petern. Vor dem Reſidenten ſenkt die Leibwache ehrerbietig die 
Waffen nieder. So wird vorangeſchritten zum eigentlichen Ein⸗ 
gang des Innerſten. Hier ſteht ein Trupp alter, halbnackter 
Weiber; ſie empfangen den Reſidenten mit Händedruck und be⸗ 
gleiten ihn weiter zu dem höchiten Herrn. Es find wichtige Per⸗ 
ſonen, ſie bilden die unmittelbare Leibwache des Kaiſers, deſſen 
Perſon ſich kein männlicher Diener nähern darf. Kaum iſt der 
Zug aus dem letzten Portale herausgetreten, als ein neuer Trupp 
rothröckiger und mit Federbüſchen gezierter Muſikanten, welche 
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im innerſten Hofe aufgzeſtellt Find, wieder Panken⸗, Trommel⸗ 
und Trompeten⸗Lärm erſchallen läßt. Hier ſitzt auf ſeinem Pracht⸗ 
ſiuhle der Kaiſer. Mit entblößtem Haupte nähern ſich ihm die 
Europäer. Feierlich langſam erhebt ſich der Fürſt des Landes 
bei der Annäherung des Reſidenten und reicht in etwas langer 
Ceremonie jedem Europäer die Hand. Der Reſident nimmt zu 
feiner Linken Platz und die übrigen Eurepäer ihm zur Seite. 
Einige Minuten gehen ſtill und geſprächlos verüber. Dann wird 
aufgebrochen; der Kaiſer mut dem Reſidenten, Arm in Arm, 
ſchreiten voran. Weiber mit unbekleidetem Oberkörper folgen un⸗ 
mittelbar; ſie tragen Betteldoſen, Spucknäpfe und den kaiſerlichen 
ſamminen Prachtſeſſel, den vier von ihnen boch empor halten. 
Die Europäer ſchließen ſich an, untermiſcht von Javanern. Die 
Muſikchöre laſſen abermals überall ihre lärmende Muſik erſchal⸗ 
len. So wogt der Zug über die Eingaugs-Terraſſe dem vorderen 
Hofe zu, wo die Anſtalten zum Tigergefechte getroffen ſind. 

Es ſteht hier ein Käfig von Baumſtämmen und Bambus 
erbant, 15 Fuß hoch, 10 Fuß im Durchmeſſer. Der Käfig 
enthält einen lebendigen Büffel, mit Blumenkränzen um Hals 
und Hörner geziert. Den äußeren Umfang des Käfigs umgeben 
länglich viereckige Kaſten, aus ſtarken Planken gezimmert. Jeder 
Kaſten enthält einen lebendigen Tiger, deſſen Trennung von dem 
Büffel durch das Aufziehen einer Schiebthür aufgehoben wird. 
Iſt dieſe gezogen, ſo ſetzt ſich der Büffel, den Kopf nach der 
Thür des Tigerkaſtens gerichtet, in ſeine Kampfſtellung. Der 
Tiger ſcheint durchaus keine Luſt zum Angriffe zu zeigen. Durch 
Feuer oder durch Stacheln mit ſpitzigen Stäben muß erſt die 
große, ſonſt ſo grimmige Katze dazu gereizt werden. Endlich 
ſpringt der Tiger ſtill oder mit dumpfem Gebrülle aus dem Ka— 
ſten. Die Spannung der Zuſchauer iſt auf dem Gipfelpunkt. 
Bald dreht ſich der Büffel im Kreiſe, dem um ihn herumſchlei⸗ 
chenden Feinde ſtets die bewaffnete Stirn bietend; er ſtößt den 
Tiger, beſonders wenn dieſer eine ruhende Stellung genommen 
hat, mit den Hörnern gegen die Wand des Käfigs. Bald iſt 
der Tiger der Angreifende; er ſpringt gegen den Büffel an und 
beißt ſich nicht ſelten ſo feſt in deſſen Nacken, daß der Büffel 
ihn nach allen Richtungen hin- und herſchleudert. Dieſer gräß⸗ 
liche Kampf wiederholt ſich in vielfachen Abweichungen; zuweilen 
klettert der Tiger halb ſpringend bis an die Decke des Käfigs in 
die Höhe und wird dann beim Herabfallen vom Büffel mit den 
Hörnern aufgefangen und wieder in die Luft geſchleudert. Meiſt 
iſt der Tiger ſchnell erſchöpft, liegt zäbnefletſchend und heftig ath⸗ 
mend am Fuße der Käfigwand, während der Büffel unruhig mit 
dem Kopfe balancirend in kurzem Kreisbogen vor ihm hin- und 
her ſich bewegt. Andere Male bezeigt der Büffel keine Luſt zum 
Kampfe, und beide Thiere werden durch brennendes Stroh oder 
durch heißes Waſſer, welches auf dem Käfig ſitzende Wärter auf 
die Thiere herabgießen, oder durch das ſogenannte Büffelkraut, 
eine Art von Brenneſſel, welche heftiges Jucken erregt, zum 
wiederhelten Angriffe gebracht. Der Büffel bleibt faſt immer 
Sieger; nur kleine Wunden pflegt er von dem Biſſe und den 
Tatzen des Tigers zu erhalten, und ſo ſchaut er endlich mit 
Siegesſtolz auf einen oder mehrere todte oder ſterbende Tiger, 
welche überwunden vor ihm liegen, herab. Die Enge des Käs 
figs, in welchem der Tiger ſich in ſeiner Weiſe nicht frei genug 
bewegen und anſpringen kann, verhilft dem Büffel zum Siege, 
zumal auch die längere Zeit eingeſperrt geweſenen Tiger, welche 
ſich mit der mageren Koft der todten Hunde begnügen mußten, 
ihre Kräfte verloren haben. (Schluß folgt.) 


PVermiſchtes. 


us Hamburg ſchreibt der Hamb. Correſp. vom 22. 
br. Au abruas⸗Witterun hat faſt ganz Europa mit 
chuee und Eis bedeckt. In Schweden und namentlich in 

Stockholm und namentlich in Stockholm und den Nachbar⸗ 
ſchaften trat nach dem lange milden Wetter ein ſtarker und 
anhaltender Schneefall am 9. d. M. ein, in Norwegen ein 
Paar Tage früher. England, Schottland und Irland ſind 
ganz mit Schnee bedeckt. In England und in Schottland 
def man bereits am 13. Febr. Schlittſchuh auf tiefem Bin⸗ 
nenwaſſer, in Schottland ſogar auf Landſeen. Die engl. 
Blätter vom 15. Febr. melden: Der Schneefall in der Nacht 
am 12. und am 13. Febr. iſt ſo groß geweſen, beſonders 
in den nördl. Landſchaften, daß der Schnee mehrere Fuß 


tief liegt, an einigen Orten 5 bis 6 Fuß. Di 

weiſſagen einen ſehr ſtrengen Winters . ud 
ſchrieben: Morgens, den 14. Febr. Die Straßen u 
Stadt ſind faſt unpaſſirbar in Folge der großen Schu eemaſt, 
womit fie belaſtet find. Es ſchneit noch immer. Seit unge 
fähr 20 Jahren iſt kein ſo ſtarker Schneefall hier zu Laue 
geweſen. In der Oſthälfte Deutſchlands iſt der Schneef 
bedeutend ſtärker geweſen, als in der Weſthälfte. In Heide, 
berg hatte man den erſten Schnee am 13. Febr., der an di⸗ 
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ſem Tage hoch lag. Es iſt zu bemerken, daß wir hier M 


der Niederelbe den erſten Schnee zuglei i in S 

den hatten, nämlich am 9. Febr. Wan J0 lr Me 
doch war damals noch alles Thauſchnee den recht inte“ 
lichen Schnee erhielten wir erſt am 11. Febr bei MO.“ 
Wind. Zwei Tage ſpäter als bei uns begann — die Nord? 
fee und 90 Meilen liegen dazwiſchen — das Schnecweller 
auf der Oſtſeite von Suffolk bei NO.-Wind Nachdem FB 
am 11. Febr. bis 4 Uhr Nachm. dann und wann etwas A 
ſchneit hatte, dauerte der ſtarke Schneefall, der nun eint 
ohne a bis Sonnabend Vorm. um 10 Uhr, 
daß der Schnee in der Ebene 15 Zoll tief lag und in del 
Flughaufen 3 bis 4 Fuß. Einen ſo ſtarken Schneefall 
fo kurzer Zeit — wird von dort geſchrieben — hat mau 
Lowestoft ſeit vielen Jahren nicht erfahren. Zum Schl 
ſei noch hinzugefügt: Aus Gefle (in Schweden) heißt e 
5. Febr.: Geſtern ſchien die Sonne dieſes Jahr zum e 


Male. Des Morgens war die Kält A die 
größte Kälte, die wir dieſen Winter 1 1 5 


Der „Breslauer Anzeiger“ vom 5 * 5 
„Auf den heutigen Markt kam ein noch — 8 jr 
tikel. Eine Bauer brachte feine Tochter von etwa 6 J 
mit ihrem ärmlichen Bettchen zu Markte. Er wollte das 
Kind verkaufen, weil er es nicht mehr ernähren tage 


2 Die Pariſer Luxus⸗Manufacturiſten ſind ; ol 
Thätigkeit zur Beſchickung der Dubliner Induſte⸗ ud Nu, 
Ausſtellung. Der Kaifer ſelbſt nimmt großes Intereſſe au 
dem Unternehmen und hat der Ausſtellung mehrere der kost 
barſten Teppiche aus den Fabriken der Gobelins und vol 
Beauvais zugeſagt „und die Kaiſerin einen Porcellan-Tiſ 
aa ee 2 Er Jap 1 Indien. Verſchiedene der 
rühmteſten Maler und Bildhau i eben⸗ 
ee hauer Frankreichs werden 0 
be 1 
5 In dem Briefkaſten zu Bodenbach in Bz | 
ſich dieſer Tage ein unfrankirter Brief Ru; 3 m. 
treu nachgeſchriebener Adreſſe vor: „An den Hern Alois Ne 
polion Ponebrde, alls den Kehnig in Frangreich innen SE 
Abzugeben. in den Kaiſer Keniglichen Hofe. eilich.“ N 
f 
Aehnlich wie Peter Janſon 1609 eine na 
ſaiſchen Beſchreibung gebaute . in Nieden v 
Stapel laufen ließ, hat jetzt ein Student zu Utrecht, 
Schauten, die moſaiſche Stiftshütte in großartiger 0 
nachgebildet; die dazu verwendeten Stoffe ſind die in 
Schrift angegebenen, die Gewebe zum Theil eigens zu di 
Behufe verfertigt. Das Gold für die heiligen Gefäße 
nicht geſchont, noch die vielen Edelſteine für die Amt 
des hohen Prieſters. Die 1 


0 mit Gold i 
Tiſche und Altäre imponiren durch 2 Glanz! des eich f 


Auf dieſelbe Weiſe wie das Heiligthum der Juden un 


dieſe ſeine Nachbildung aus einander N 
gen werben, genommen und gen 


In Oedheim (DU, Neck ' - 17 
am 12. Febr. in ae Garten Ae Dat ein Yagppadi 


der Nähe des Orts eine 
jungen Haſen getroffen, der ſchon ſo l 
ſich durch Flucht dem Fangen — M a 


daß nicht nur das Anden 
der Zeit nach außerordentlich er e Weg 


Am obern Cibolo (Texas) iſt eine Stadt an 00 
den, die zu Ehren des —— Scpuitftelers Me 


nannt wurde. Sie liegt 37 Mei 
braunfels. 8 Meilen nordweſtlich von au 


Hierzu „Öbrliger Nachrichten.“ 1 


